








WARUM MÜSSEN WIR AKTIV WERDEN?

Die Gesundheit ist unser höchstes Gut. Nicht 
umsonst wird Arthur Schopenhauer so häufig 
mit den Worten »Gesundheit ist zwar nicht 
alles, aber ohne Gesundheit ist alles nichts« 
zitiert.

Jedoch begegnen wir in diesem Bereich gro-
ßen Herausforderungen. Sogenannte Zivilisa-
tionserkrankungen, beispielsweise Adiposi-
tas, Bluthochdruck oder Diabetes mellitus Typ 
2, stellen in unserer Gesellschaft die Hauptto-
desursache dar. Nach wie vor steigt die Zahl 
der Erkrankten, was auch mit der demografi-

#gesundheit

Die Gesundheit 
ist unser höchstes Gut

schen Entwicklung einer durchschnittlich 
immer älter werdenden Bevölkerung zusam-
menhängt. 

Gleichzeitig stehen wir vor einem zuneh-
menden Fachkräftemangel, sowohl im ärztli-
chen als auch im pflegerischen Bereich. Die-
ser zeigt in den westlichen Gebieten unserer 
Region bereits deutliche Auswirkungen. 
Folglich können Probleme in der Versorgung 
kranker oder pflegebedürftiger Menschen 
entstehen.
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WIE WOLLEN WIR 
DAS ERREICHEN?

Die Marke soogesund vereint im 
Landkreis Bad Kreuznach ver-
schiedene Initiativen und Projekte, 
um diese Ziele zu erreichen und soll 

WO KANN ICH 
MICH INFORMIEREN?
 
Direkter Ansprechpartner: Jonas Klipsch, 
Kreisverwaltung Bad Kreuznach / Gesund-
heitsmanagement (0671/803-1777 oder  
jonas.klipsch@kreis-badkreuznach.de) 
Gesundheitsplattform für die Region: 
www.soogesund.de

Landeszentrale für Gesundheitsförderung  
in Rheinland-Pfalz e.V.: 
www.lzg-rlp.de/de

GKV-Bündnis für Gesundheit:
www.gkv-buendnis.de

Nationale Bewegungsempfehlungen:
www.bundesgesundheitsministerium.de/
service/begriffe-von-a-z/b/bewegungsempfeh-
lungen.html

WER IST ANGESPROCHEN?

Alle Menschen im Landkreis Bad Kreuznach so-
wie Touristen und Reha-Gäste.
Als Partner: Verbands- und Ortsgemeinden sowie 
Institutionen und Akteure im Gesundheitswesen.

langfristig zum Aushängeschild der 
Gesundheitsregion werden.

Mit dem Konzept »Gesunde Ge-
meinden – soogesund« wurde 
auf Kreisebene eine dauerhafte 
Struktur für die nachhaltige Um-
setzung von Gesundheitsförderung 
in den Ortsgemeinden geschaffen. 
Im Rahmen von Dorfaktivierungen 
werden alle Menschen vor Ort in 
moderierten Bürgerversammlun-
gen, Ideenwerkstätten und Pro-
jektgruppen einbezogen. Hieraus 
sollen viele tolle und innovative 
Projekte in Bereichen wie »Bewe-
gung«, »gesunde Ernährung« oder 
»soziales Miteinander« entstehen, 
welche genau zu den Verhältnissen 
und Zielgruppen in der jeweiligen 
Gemeinde passen.

Mit der Entwicklung der Website   
www.soogesund.de durch das 
Gesundheitsamt des Landkreises 
Bad Kreuznach soll das Gesund-
heitssystem in der Region, von der 
Medizin und Pflege über Reha und 
Therapie bis hin zu Sport und Prä-
vention, übersichtlich und trans-
parent dargestellt werden, um bei 
Bedarf die Wahl des richtigen An-
bieters zu erleichtern. Auch Tou-
risten und Reha-Gäste sollen sich 
dadurch leichter in unserem loka-
len Gesundheitswesen zurecht-
finden. Gleichzeitig kann durch die 
Gesundheitsplattform eine zielge-
richtete Vernetzung der Akteure 
stattfinden. 

WAS WOLLEN WIR ERREICHEN?

Für die Region hat das Thema daher zweierlei 
Aspekte. Zum einen geht es um die Gesund-
erhaltung der Bevölkerung. Zum anderen um die 
Stärkung des Gesundheitssystems.

Zivilisationserkrankungen sind durch unser eige-
nes Handeln beeinflussbar und können wirksam 
reduziert oder gar vermieden werden. Hierfür ist 
jede*r Einzelne, z.  B. durch sein Bewegungs-, 
Ernährungs- und Sozialverhalten, verantwortlich. 
Wir möchten die Menschen in unserer Region 
hierbei unterstützen und durch passende Struk-
turen einen Rahmen schaffen, in dem Gesund-
heitsförderung und Prävention in unseren Ge-
meinden gestaltet und gelebt werden kann.

Daneben ist eine Stärkung des vorhandenen 
Gesundheitssystems unabdingbar. Mit stetiger 
Netzwerkarbeit und der Schaffung von Über-
sichtlichkeit und Transparenz soll das Gesund-
heitswesen von innen heraus gestärkt und für 
die Menschen, sowohl für Einheimische als auch 
Gäste, leicht zugänglich gemacht werden.

Die Region möchte sich mit diesen Prozessen als 
nachhaltige Gesundheitsregion nicht nur für die 
Gesunderhaltung der Bevölkerung sondern auch 
im Bereich Gesundheitstourismus etablieren.

Gesundheit Gesundheit
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»Die Vernunft 
beginnt bereits 
in der Küche.«

Friedrich 
Nietzsche



WARUM MÜSSEN WIR AKTIV WERDEN?

Um die Nahrungsmittelproduktion zu steigern, ha-
ben sich im 20. Jahrhundert die Bewirtschaftungs-
methoden der Landwirtschaft stark verändert. 
Dies ging mit einem zunehmenden Einsatz von 
Pestiziden, Herbiziden, Fungiziden, mineralischen 
Düngemitteln und großen landwirtschaftlichen 
Maschinen auf immer größeren und strukturärme-
ren Flächen einher. Diese Intensivierung der Land-
wirtschaft hinterlässt tiefe Spuren in der Umwelt: 

• Böden werden so intensiv bearbeitet, dass ihr 
Gefüge zerstört wird und sie bei Starkregen weg-
geschwemmt werden. Fruchtbarer Oberboden 
geht so binnen kürzester Zeit verloren. 

• Die Verdichtung der Böden durch das Gewicht 
der großen Maschinen zerstört den Wasserhaus-
halt und Lebensräume von Kleinstlebewesen in 
bis zu 10 Metern Tiefe. Die Bodenfruchtbarkeit 
nimmt immer mehr ab, was durch einen immer 
größeren Düngemitteleinsatz kompensiert wer-
den soll.

• Düngemittel und Pestizide reichern sich in 
Böden und Gewässern an, Trinkwasser ist in 
Deutschland in vielen Gebieten so nitratbelastet, 

dass von der EU vorgegebene Grenzwerte über-
schritten werden. 

• Durch Überdüngung werden die Böden zu 
nährstoffreich für viele Wildblumen und Kräuter, 
wodurch viele Nahrungsquellen unter anderem 
für Insekten verloren gehen. Hecken, Bäume, Tro-
ckenmauern wurden in den letzten Jahrzehnten 
aus den Äckern und Feldern entfernt, um große 
zusammenhängende Ackerschläge zu schaffen 
– damit verschwanden jedoch kleine Lebens-
räume, Versteckmöglichkeiten und Nistplätze für 
Tiere in der Agrarlandschaft.  

• Durch den massiven Einsatz von Pestiziden, 
Düngemitteln und durch große Monokulturen 
ohne Hecken, Blühflächen oder kleine Tümpel 
kommt es seit einigen Jahrzehnten zu einem 
immer offensichtlicher werdenden Insekten-
sterben. Damit setzt ein Domino-Effekt ein: Die 
Bestäubungsleistung, auf die viele Obst- und Ge-
müsesorten angewiesen sind, sinkt. Und mit den 
Insekten schwindet auch die Nahrungsgrundlage 
vieler Vögel und anderer Tiere. 

• Gleichzeitig werden Flächen mit mageren Bö-
den, auf denen geringere Erträge erzielt werden, 
aufgegeben. Da sie nicht mehr extensiv bewirt-

schaftet oder beweidet werden, verbuschen sie 
und naturschutzfachlich wertvolle Blühwiesen 
oder Trockenrasenstandorte gehen verloren.

• Nutztiere werden auf Leistung gezüchtet, ha-
ben ein kurzes Leben, das häufig ausschließlich 
in engen Ställen stattfindet. 

• Durch die Herstellung von mineralischem Dün-
ger, Pflanzenschutzmitteln, Tierfutter und dem 
Transport von Lebensmitteln über weite Distan-
zen entstehen große Mengen an Treibhausgasen.

Und nicht zuletzt hat die intensive Landwirt-
schaft auch soziale Folgen. Während manche 
landwirtschaftliche Betriebe profitierten und 
immer größer wurden, mussten viele kleine Be-
triebe aufgeben – das Höfesterben hat auch die 
Hunsrück-Nahe-Region nicht ausgespart. Zudem 
haben schlechte Arbeitsbedingungen in großen 
Schlachtbetrieben in den letzten Jahren immer 
wieder für Skandale gesorgt.

Ernährung & Landwirtschaft#ernährung #landwirtschaft

Beste Produkte von Nahe und Hunsrück
... aus Gärten, von Feldern und Wiesen

WAS WOLLEN 
WIR ERREICHEN?

Die Landwirtschaft kann jedoch ein 
wichtiger Partner im Kampf gegen 
den Biodiversitätsverlust und den 
Klimawandel sein und gleichzeitig 
die Region nachhaltig stärken. 

Unser Ziel ist es, eine nachhaltige 
und ökologische Landwirtschaft 
in Hunsrück und Nahe durch eine 
regionale, gesunde und verantwor-
tungsvolle Ernährung zu unterstüt-
zen. Denn wir als Verbraucher*in-
nen können durch die Wahl unserer 
Lebensmittel die Lebensqualität in 
unserer Region mitgestalten – ge-
treu der Erkenntnis: »Wer weiter 
denkt, kauft näher ein.«
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WIE WOLLEN WIR DAS ERREICHEN?

Um unsere Region zu stärken, haben wir die Re-
gionalmarke SooNahe – Gutes von Nahe und 
Hunsrück geschaffen: Die besten Produkte von 
Nahe und Hunsrück von den Wäldern und Wie-
sen, aus den Gärten, Ställen und Wäldern tragen 
das SooNahe-Siegel. Die zahlreichen Produkte, 
die mittlerweile damit ausgezeichnet sind, zei-
gen, welche Vielfalt die Bauernhöfe, Mühlen, 
Bäckereien, Metzgereien, Keltereien und wei-
teren Lebensmittelbetriebe in unserer Region 
erzeugen.  

Mit regionalen Lebensmitteln von Hunsrück und 
Nahe und Produkten vom Erzeuger direkt für den 
Verbraucher …

• werden die heimischen Erzeuger und Verarbei-
tungsbetriebe gestärkt, 

• wird dem Verbraucher eine hohe Qualität, 
Transparenz und Zuverlässigkeit garantiert: Nur 
ausgesuchte Produkte aus kontrollierter, doku-
mentierter, gentechnikfreier Erzeugung und Ver-
arbeitung genügen den hohen Ansprüchen von 
SooNahe, 

• wird Energie durch kurze Transportwege ge-
spart – und gleichzeitig Frische garantiert,

• und wird nicht zuletzt unsere einzigartige Kul-
turlandschaft mit ihrer Artenvielfalt in Hunsrück 
und Nahe durch nachhaltige Nutzung erhalten. 

Durch die Verwendung regionaler Produkte kön-
nen wir unsere Region gezielt stärken! 

 
WER IST ANGESPROCHEN?

Die ganze Bevölkerung, Erzeuger*innen, Ver-
markter*innen.

WO KANN ICH 
MICH INFORMIEREN?
 
ALLGEMEINE INFORMATIONEN

Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum  
Rheinhessen-Nahe-Hunsrück: 
www.dlr.rlp.de/Internet/global

TH Bingen: 
www.th-bingen.de/home 

Umweltcampus Birkenfeld: 
www.umwelt-campus.de 

Regionalmarke SooNahe - Die Marke: 
www.soonahe.de/die-marke 

Demonstrationsbetrieb ökologische 
Landwirtschaft Bannmühle Odernheim am 
Glan: permakultur.de/ort/bannmuehle-odern-
heim-am-glan

BIODIVERSITÄT

Landschaftenschmecken – Samenfestes 
Saatgut (auch) seltener Sorten aus Ober-
streit: landschaftenschmecken.com 

Aktion Agrar - Saatgutinitiativen: 	
www.aktion-agrar.de/saatgutinitiative-7/ 

Rheinland-Pfalz Dienstleistungszentrum 
ländlicher Raum, Biodiversität – Förde-
rung historischer Nutzpflanzen: Weg-
weiser Sortenvielfalt für Garten, Feld und 
Küche: www.wetter.rlp.de/Biodiversitaet/
Wegweiser-Sortenvielfalt/Einfuehrung
 
SOLIDARISCHE LANDWIRTSCHAFT 

SoLaWi Permaglück (Bannmühle in 
Odernheim am Glan): permaglueck.de

SoLaWi Schwalbenhof (Berschweiler): 
schwalbenhof.de

NATURGÄRTEN 

Verein für Naturnahe Garten- und Land-
schaftsgestaltung: 
www.naturgarten.org/regionalgruppen/rhein-
nahe

SELBSTVERSORGUNG (AUTARKIE) 

Initiative Essbares Bad Kreuznach: 
www.facebook.com/EssbaresBadKreuznach 

Selbstversorgerland: 
www.selbstversorgerland.de
 
ERNÄHRUNG – weniger Fleischkonsum, 
regionale (Bio)Produkte 

Heimatgenießer: heimatgeniesser.de  

Slow Food Mosel-Hunsrück-Eifel: 
www.slowfood.de/slow_food_vor_ort/mosel-
hunsrueckeifel   

FÖRDERUNG DER ARTENVIELFALT

Artenvielfalt retten e.V.: 
artenvielfalt-retten.de/artenvielfalt-ret-
ten_2018

Ernährung & Landwirtschaft Ernährung & Landwirtschaft
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»Die Welt ist so schön 
und es wert, 

dass man um sie kämpft.«

Ernest 
Hemingway



WAS WOLLEN WIR ERREICHEN?

Dem Wald muss geholfen werden – und zwar 
einerseits ganz grundsätzlich durch die drasti-
sche Senkung von Treibhausgasemissionen in 
allen Sektoren, um den Klimawandel so gut es 
geht zu verlangsamen. Andererseits muss der 
Wald an den Klimawandel angepasst werden: 
Die Landesforsten Rheinland-Pfalz haben daher 
die »Waldverjüngung im Klimawald« zum Grund-
satz gemacht, wobei waldökologische Zusam-
menhänge und Biodiversitätsaspekte besonders 
berücksichtigt werden.  

Ein Wald, der dem Klimawandel trotzt und anpas-
sungsfähig ist, ist ein struktur- und artenreicher, 
ökologisch wertvoller Mischwald, mit standortan-
gepassten Bäumen unterschiedlicher Altersklas-
sen und Baumarten. Ein strukturreicher Waldrand 
schützt vor Stürmen und bietet vielseitige Lebens-
räume. Eine Vielfalt an (überwiegend heimischen) 
Baumarten erhöht die Widerstandsfähigkeit – Mo-
nokulturen hingegen nicht. Ihr Abschied ist bereits 
eingeleitet, auch wenn es sie an vielen Stellen 
noch gibt. Einen Wald flächig zu entwickeln, da-
mit er widerstandsfähig ist und an die Zukunft an-
gepasst ist, ist jedoch eine Jahrhundertaufgabe. 
Denn Bäume brauchen Zeit zum Wachsen.

Dabei ist der Wald ein wahres Multitalent, der 
allen nützt. Funktionen eines Hektars (100 m x 
100 m) Wald mit ca. 632 Bäumen innerhalb eines 
Jahres – einige Beispiele: 

Wirtschaftliche Nutzung: 
• 	Holznutzung: 7,8 m³
• 	Wildfleisch: 5 kg
• 	Umsatz: 11.900 EUR

Schutzfunktionen für das Klima und  
natürliche Ressourcen:
• 	Speicherung von 4,4 t CO2 in Biomasse
• 	50 t Staubfilterung
• 	Bereitstellung von 1.000 m³ (Trink-)Wasser
• 	23 m³ ökologisch bedeutsames Totholz bietet 	
	 Lebensräume für spezialisierte Tier- und 	
	 Pflanzenarten 

Erholungsfunktionen für den Menschen:
•	 Raum zum Spazieren, für sportliche Betätigung 	
	 im Freien, Radfahren, Reiten
•	 Genuss von Ruhe, frischer Luft und der 		
	 Schönheit der Natur 
•	 Lebensraum und Rückzugsort für zahlreiche 	
	 Tier- und Pflanzenarten

	 (alle Angaben: Bürgerwaldprojekt Rhaunen)

WARUM MÜSSEN WIR AKTIV WERDEN?

Die vergangenen drei Jahre waren ausgeprägt 
trocken und heiß: 2018, 2019 und 2020 fiel be-
sonders in der forstlichen Vegetationszeit (April 
bis September) bei überdurchschnittlich hohen 
Temperaturen viel zu wenig Niederschlag – und 
auch im restlichen Jahr konnten die Defizite nicht 
ausgeglichen werden. Die Folgen des Klimawan-
dels sind im Wald längst sichtbar: Rinde löst sich 
von den Stämmen, Baumkronen werden lichter, 
Laub wird als Notreaktion zu früh abgeworfen 
(im Jahr 2020 bereits Anfang August) und Bäume 
vertrocknen. Der Borkenkäfer hat leichtes Spiel 
und wenn Stürme auf einen geschwächten Wald 
treffen, können die Schäden gravierend ausfal-
len. Durch Wassermangel und hohe Temperatu-
ren steigt zudem die Waldbrandgefahr.

In Rheinland-Pfalz weisen nur 16 % der Bäume 
keine sichtbaren Schäden auf. Der rheinland-
pfälzische Waldzustandsbericht 2020 kommt zu 
dem traurigen Schluss: Noch nie ging es den 
Bäumen so schlecht, noch nie waren Schadens-
befunde und Schadensschwere so hoch. Und der 
menschgemachte Klimawandel schreitet voran – 

er wird sich nicht umkehren, er wird auch nicht 
aufhören. Im Gegenteil, es zeigt sich, dass er sich 
beschleunigt. 

Hinzu kommen die Luftschadstoffe, die dem 
Wald obendrein zusetzen: Die Säurebelastung 
und Stickstoffeinträge sind zu hoch und auch die 
Ozongrenzwerte werden an allen Messstandor-
ten überschritten.
 

#forstwirtschaft

Der Wald ist ein wahres Multitalent.
Er gibt Lebensraum, schützt vor Stürmen, bietet Ruhe.
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WIE WOLLEN WIR 
DAS ERREICHEN?

Die Waldbesitzer*innen werden bei 
der nachhaltigen Bewirtschaftung 
ihrer Wälder durch Landesforsten 
unterstützt und beraten. Die Be-
völkerung soll weiter für dieses 
dringende Thema sensibilisiert 
werden, wie das bereits beispiels-
weise durch Projekte des Hauses 
der Nachhaltigkeit oder Bürger-
waldprojekte geschieht.

Forstwirtschaft

WO KANN ICH 
MICH INFORMIEREN?
 
Forstämter, Waldpädagog*innen,
www.regionalbuendnis.de 
(Lebendige Wälder)
Bürgerwaldprojekt in Rhaunen – unser 
Wald für Generationen: 
www.treffpunktwald.de

Haus der Nachhaltigkeit: 
www.hdn-pfalz.de/start

Gemeinsam für den Wald: 
meinwaldklima.de 

Aktion »Klima-Linde« im Pfälzerwald und 
in dessen Umfeld: 
www.hdn-pfalz.de/aktionen-projekte/klima-
linden 

Landesforsten Rheinland-Pfalz: Nachhal-
tigkeit in der Forstwirtschaft: 
www.wald.rlp.de/de/nutzen/nachhaltigkeit/
in-der-forstwirtschaft/ 

Landesforsten Rheinland-Pfalz: Wie der 
Wald unter den Folgen der Klimakrise 
leidet:
www.wald-rlp.de/de/klimawandelwaldrlpde

Waldzustandsbericht Rheinland-Pfalz 
2020: 
fawf.wald-rlp.de

WER IST ANGESPROCHEN?

Nicht nur Förster, sondern alle am Wald interes-
sierten Menschen.
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WAS WOLLEN WIR ERREICHEN?

Beiden Herausforderungen  – Hochwasserereig-
nissen und Dürren – kann durch flächige und sys-
tematische Zurückhaltung von Niederschlägen 
zumindest teilweise begegnet werden. Sie kann 
dafür sorgen, dass im Sinne einer nachhaltigen 
Klimawandelanpassung Wasser gespeichert 
wird, wenn Regen fällt und dann abgegeben 
wird, wenn es benötigt wird. Somit entsteht 
eine Schwammregion, in der Wäldern, Wiesen, 
Äckern oder Ortschaften auch in Hitzeperioden 
mehr Feuchtigkeit zur Verfügung stehen und 
während Niederschlagszeiten Wasser zurück-
gehalten und Sturzfluten vermindert werden. 
Maßnahmen zur Erhöhung des flächigen Was-
serrückhaltes sind stets Mehrgewinnstrategien. 
In Trockenzeiten sichern sie etwa nicht nur das 
Überleben und Wachstum von Pflanzen, sondern 
verbessern auch die Kühlung und damit den Hit-
zeschutz für Menschen, Tiere und Pflanzen. Das 
Konzept zur Entwicklung einer Schwammregion 

stellt eine Weiterentwicklung des Schwamm-
stadtprinzips auf die Landschaftsebene dar, wel-
ches seit einigen Jahren in immer mehr Städten 
und Ballungsgebieten Teil von Klimawandelan-
passungsstrategien ist. Erste Initiativen zur Erhö-
hung des Wasserrückhaltes in der Fläche fanden 
bereits in der Region Soonwald-Nahe statt.

WARUM MÜSSEN WIR AKTIV WERDEN?

Im Vergleich zum langjährigen Mittel hat sich die 
Jahresdurchschnittstemperatur im Hunsrück um 
1,7°C erhöht. Zehn der letzten 25 Jahre zählen 
zu den heißesten seit Beginn der Wetterauf-
zeichnungen 1881. Niederschläge fallen seltener 
im Sommer, dafür vermehrt im meteorologischen 
Winter (Dezember bis Februar), immer öfter in 
Form von Starkregenereignissen. Außerdem 
steigt im Sommer die Verdunstung. Dies trifft 
auf eine Landschaft, die durch jahrhundertelan-
ge menschliche Eingriffe (u. a. Entwässerungen, 
Versiegelungen, Bodenverdichtungen, Fließge-
wässerbegradigungen) und ihre naturräumliche 
Ausstattung in weiten Teilen eine vergleichs-
weise geringe Wasserrückhaltefähigkeit besitzt. 
Dadurch wird Wasser während Niederschlägen 
schnell abgegeben und steht in Trockenzeiten 
nicht zur Verfügung. Die Folgen sind gravierend: 
Die Grundwasserneubildung nimmt in vielen Ge-
bieten ab, wodurch Grundwasserspiegel sinken 
und Quellen versiegen. Gerade in niederschlags-
armen Sommern kommt es häufiger zu ausge-
dehnten Dürren. Heute ist eine große Zahl der 

Bäume im Hunsrück aufgrund von Trockenstress 
beschädigt, darunter auch Buchen und Eichen. 
Trockenheitsbedingte Ernteminderungen neh-
men in Land- und Forstwirtschaft seit Jahren zu. 
Immer häufiger muss die Trinkwasserversorgung 
der Bevölkerung durch behördliche Nutzungsreg-
lementierungen gesichert werden. 

Zugleich wächst die Zahl der Sturzfluten und 
Hochwasserereignisse mit Folgen für Ortschaf-
ten, Wälder, Landwirtschaft und die Menschen 
in der Region. Dies betrifft nicht nur die Nahe, 
sondern auch kleinere, in Soon- und Hochwald 
entspringende Mittelgebirgsbäche wie Traun-, 
Hahnen-, Simmer-, Eller- oder Guldenbach (u. a. 
in den Jahren 1993, 1995, 2016, 2018). 

#schwammregion

Klimaanpassung, bei der alle mitmachen
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WIE WOLLEN WIR 
DAS ERREICHEN?

Dem flächigen Wasserrückhalt in 
der Kulturlandschaft wird trotz der 
Klimawandelfolgen und der Ahr-
katastrophe 2021 eine weiterhin 
unzureichende Bedeutung bei-
gemessen. Das Regionalbündnis 
Soonwald-Nahe setzt sich daher 
in den kommenden Jahren dafür 
ein, das Thema in seiner ganzen 
thematischen Breite in der Region 
zu platzieren. Es sieht sich dabei 
als zentrale Institution, die alle Ak-
teursgruppen anspricht und zum 
Handeln sowie Kooperieren aufruft. 
Dies wird unter anderem mit neuen 
Konzepten zum Wissenstransfer 
umgesetzt, die insbesondere die 
Förderung naturbasierter Lösun-
gen in den Fokus nehmen. Ziel ist 
die Entwicklung einer von der ge-
samten Bevölkerung getragenen, 
zukunftsfähigen und dem Klima-
wandel bestmöglich angepassten 
Schwammregion Soonwald-Nahe.

Schwammregion Schwammregion

WO KANN ICH 
MICH INFORMIEREN?

 
Informationsplattform des Regionalbünd-

nis (in Arbeit)
www.zentrum-klimaanpassung.de 

www.klivoportal.de
www.kwis-rlp.de

www.kliwa.de

WER IST ANGESPROCHEN?

Die Forstwirtschaft der Hunsrück-Region 
hat in den vergangenen Jahren bereits Er-
fahrungen mit dem Schließen von Drai-
nagen, der Umgestaltung von Waldwegen 
und der Anlage von Feuchtarealen gesam-
melt. Diese Erfahrungen gilt es zu teilen und 
weitere Projekte in Angriff zu nehmen. Die 
Landwirtschaft steht vor großen Heraus- 
forderungen. Einige Landwirte pflügen 
ihre Äcker bereits entlang der Höhenlinien 
und stellen auf Agroforst-Wirtschaft um.  
Hochwasserschutz und Wasserspeicherung 
für die Nutzung in Trockenzeiten können durch 
die gezielte Anlage von Wasserrückhaltebe-
cken gefördert werden. Bei solchen größeren 
Maßnahmen kommen die Kommunen (und 
übergeordneten Behörden) mit ins Spiel. Sie 
sind verantwortlich für die lokal nötigen Klima-
anpassungsmaßnahmen (vor allem den Schutz 
vor Hochwasser und Hitze). So müssen bei der 
Gestaltung von Bebauungsplänen und Aus-
gleichsflächen in Zukunft die Nachhaltigkeit und 
Klimaverträglichkeit der Maßnahmen berück-
sichtigt werden. Städte und Ortschaften sollen 
grüner, blauer, luftiger und schattiger werden. 

 
Letztlich kann die gesamte Bevölkerung Wasser 
sparen, Regenwasser vor Ort sammeln (Regen-
tonnen, Zisternen, Rigolen) und sich mit Ideen 
zur Klimaanpassung und nachhaltigen Entwick-
lung einbringen. Es ist auch geplant, Schulen und 
Bildungseinrichtungen den Zugang zu entspre-
chendem Informationsmaterial zu erleichtern 
und die Wirtschaftsunternehmen und Vereine 
für die Mitwirkung beim Aufbau der Schwamm-
region zu gewinnen. 
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»Probleme kann man niemals 
mit derselben Denkweise lösen, 
durch die sie entstanden sind.«

Albert
Einstein



WARUM MÜSSEN WIR AKTIV WERDEN?

Informationen zum Thema »Nachhaltigkeit in der 
Region Hunsrück-Nahe« finden sich bislang ver-
streut bei den unterschiedlichsten Akteuren, die 
einen Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit in der Re-
gion leisten wollen – ein gebündelter Überblick 
fehlt aber. Das macht es schwer, sich umfassend 
und zielgerichtet zu informieren. 

WAS WOLLEN WIR ERREICHEN?

Um dies zu ändern und Informationen zum The-
ma »Nachhaltigkeit in der Region Hunsrück-Na-
he« den Bürger*innen der Region gesammelt an 
einer Stelle zugänglich zu machen, werden wir 
eine Informationsplattform ins Leben rufen. So 
kann man sich schnell und einfach informieren 
und Ansprechpartner*innen finden, wenn man 
selbst aktiv werden möchte. 

 

Regionale Informationsplattform#regionale informationsplattform

Der Geschmack 
der Heimat

WIE WOLLEN WIR 
DAS ERREICHEN?

Die Informationsplattform für Nach- 
haltigkeit in der Region Hunsrück-
Nahe wird in zwei Formaten vor-
liegen:

• Eine Website mit Informations-
texten, Praxisbeispielen, Links und  
konkreten Handlungsempfehlungen 
sowie Veranstaltungshinweisen zu 
Fragen der Nachhaltigkeit in der 
Region. Die große Vielfalt an The-
men wird in unterschiedliche Rub-
riken aufgeteilt: 

  Nachhaltig handeln 

  Nachhaltig einkaufen

  Nachhaltig ernähren 

  Nachhaltig bauen 

  Nachhaltig mobil sein 

  Nachhaltig reisen

  Nachhaltig wohnen 

  Nachhaltig erleben 
    (Freizeitangebote)

Jede Rubrik enthält entsprechen-
de Tipps und Anregungen, wie zum 
Beispiel: Wie gestalte ich meinen 
Garten naturnah? Wo gibt es Re-
paircafés? Wann findet ein Floh-
markt oder Kleidertausch statt? Wo 
werden Wochenmärkte in meiner 
Region abgehalten? 

WER IST ANGESPROCHEN?

Alle Bewohner*innen in der Region, öffentliche 
Einrichtungen (Schulen, Behörden, etc.), Unter-
nehmen, Tourismusbranche.
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